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Das Ausland im Jahre 1906.
Die unruhigste und gewaltsamste Entwicklung hat, wie 

im Jahre 1905, so anch in dem verflossenen Jahre, das 
Reich des Zaren durchgemacht, daS sich noch immer im 
Zustande der schleichenden Revolution befindet. Zu Anfang 
d. I. hatte eS den Anschein, als wäre es möglich, durch 
Einführung Rußlands in die Reihe der Berfassungsstaaten 
den Bürgerkrieg zu beenden. Nachdem bereits im letzten 
Drittel des Jahres 1905 in verschiedenen Erlässen des Zaren, 
namentlich in dem Manifest vom 30. Oktober, die Vor­
bereitungen für das rassische Parlament, die Reichsduma, in 
die Wege geleitet worden waren, wurden in das Manifest 
vom 6 März 1906 die letzten Anordnungen über die 
ReichSduma und die Neuordnung des schon bestehenden 
ReichSrateS getroffen.

Am 10. Mai wurde die ReichSduma mit allem zere­
moniellen Pomp eröffnet, und von diesem Tage angefangen 
muß für Rußland trotz allem, waS später folgte, eine neue 
Zeit seiner staatlichen Entwicklung gerechnet werden. Ja, 
wem, man der- die ReichSduma eröffnenden Thronrede 
Nikolaus ll. Glauben schenken wollte, so stand Rußland eine 
glückverheißende Zukunft bevor.

Aber eS zeigte sich gleich, daß die Haltung der über­
wiegenden Mehrheit der Duma durchaus nicht den Erwartungen 
der Machthaber entsprach, die unter der Firma einer ver­
fassungsmäßigen Regierung die alte absolutistische Gewalt­
herrschaft fortführen wollten. War es doch schon kein gün- 
ftlgeS Zeichen, daß das Ministerium Witte nicht vor die 
Duma zu treten wagte, sondern sechs Tage vor der Eröffnung 
der Duma dem Kabinett Goremykin Platz machte. Bor 
dem Zusammentritt der Duma waren auch noch, um von 
vornherein ihren Einfluß zu schwächen, wichtige Verwaltungs- 
maßregeln getroffen worden. Bor allem war eine Anleihe 
von zwei Milliarden Mark ausgenommen worden, von der 
den größten Teil wieder Frankreich auf sich nahm, das 
schon längst der größte Gläubiger Rußlands ist, aber sich 
immer wieder zn neuen Darlehen versteht, um nicht 
die Zinsen der alten zu verlieren.

Die Gegensätze zwischen Duma und Regierung traten 
immer schärfer hervor und im Lande wiederholten sich die 
früheren Schrecken und Greuel, die in den Juden Metzeleien 
(Progromen) zu Bialystok am 15. Juni den Höhepunkt er­
reichten. Da der Ministerpräsident Goremykin das Un­
heil nicht beschwören konnte, wurde an seine Stelle Stolypin 
berufen. Bei dem Zaren hatten unterdessen die reaktionären 
Einflüsse immer mehr die Oberhand gewonnen und in plötz­
lichem Entschluß wurde am 22. Jnli die Duma aufgelöst 
uud die früher übliche Regiernngsweise der Verhaftungen 
und Hinrichtungen wurde wieder in vollem Maße eingeführt. 
Dem weißen Schrecken der Verhaftungen und Hinrichtungen 
stellte sich der rote Schrecken in Ermordungen, Bomben- 
attentaren und Güterverheerungen entgegen.

Einem Bombenanschläge, der die Villa Stolypin» 

in die Luft fliegen ließ, entging zwar der Ministerpräsident 
selbst durch einen glücklichen Zufall, aber .viele andere Per», 
fönen verloren dabei ihr Leben. Am 9. September wieder­
holten sich die Greuel der Progrome in Siedlic. Am 15. Sep­
tember fand das Haupt der Reaktion, General Trepow, 
seinen Tod, ob auf natürlichem Wege oder infolge Vergiftung, 
das wird wohl niemals aufgeklärt werden. Jetzt sieht man 
in Rußland mit neuen Hoffnungen dem Wiederzusammentritt 
der neuen Duma entgegen.

Das Land, welches vor dem erfolgreichen Wettbewerb 
Rußlands als das klassische Land der Attentate galt, näm­
lich Spanien, versuchte im Jahre 1906 eine Art neuen 
Rekord aufzustellen, indem sich die am 31. Mai gefeierte 
Hochzeit des jungen Königs Alfons mit der englischen Prin­
zessin Ena von Battenberg zu einer „Bluthochzeit", um eine 
geschichtlich gewordene Bezeichnung zu gebrauchen, gestaltete. 
Noch hatte der hochzeitliche Wagenzug, von der Kirche 
kommend, das königliche Schloß in Madrid nicht erreicht, 
als mitten in ihn hinein eine Bombe fiel, die schreckliche 
Verheerungen anrichtete nnd viele Menschen tötete, wenn anch 
das Königspaar heil davon kam. Der anarchistische Berüber 
der Wahnsinnstat, Mateo Morral, entzog sich, als er später 
verhaftet werden sollte, durch S'lbstmord der irdischen Strafe. 
Wie kritisch die Lage in Spanien ist, daS ist auch durch die 
häufigen Kabinettswechsel hervorgetreten Nachdem bereits 
unter dem am 29. November 1905 ans Ruder gelangten 
liberalen Ministerinn Moret der Konflikt mit der römischen 
Kirche begonnen hatte, wurde er unter dem am 6. Juli 1906 
folgenden, gleichfalls liberalen Kabinett Tominguez noch ernst­
hafter fortgesetzt. Doch Intriguen in der eigenen Partei 
führten bald den Sturz des Ministeriums herbei und am 
29. November trat Moret wieder an die Spitze der Re­
gierung, der aber bereits am 4. Dezember dem 82 Jahre 
alten Vega de Armijo weichen mußte. Gegenwärtig befindet 
sich Spanien im klaren Wasser echten Fortschritts.

In Norwegen haben sich nach der durch die un­
blutige Revolution herbeigeführten Trennung von Schweden 
die Verhältnisse in erfreulicher Weise gefestigt, und am 22. 
Juni 1905 fand in Drontheim die Krönung Haakons VlI. 
statt.

In Dänemark starb am 29. Jänner der greise 
König Christian IX. und ihm folgte auf dem Throne sein 
Sohn als Friedrich VUI.

In den Vereinigten Staaten von Amerika setzt 
Präsident Roosevelt den Kampf gegen die Trusts fort — 
es sei nur an die Fleischskandale in Chicago erinnert — nnd 
er sah sich zugleich genötigt, in die Verwaltnng Kubas ein- 
zugreifen, wo im Sommer der Bürgerkrieg aufs neue aus- 
brach. Nach der Abdankung des Präsidenten Palma wurde 
vorläufig der Gouverneur Magoon (am 3. Oktober) mit der 
Verwaltung der Republik betraut.

Deutschland hat sich, für einen Augenblick vielleicht 
nur, von der Herrschaft der Ultramontanen befreit. Welchen 
Erfolg die Neuwahlen mit sich bringen werden, kann nicht 

vorausgesagt werden, denn die Zentrunispartei macht die 
größten Anstrengungen, um die verlorene Position wieder- 
zugewinnen.

Frankreich steht im Siegeszeichen der Emanzipation 
von der Kirche, welch erstere nicht verfehlen wird, befruchtend 
einzuwirken.

Italien hat neuerdings die Maske der Freundschaft 
angenommen, rüstet aber demungeachtet gegen seinen Bundes- 
freund. Die Balkanstaaten werden in ihrer Politik, sich dem 
österreichischen Einflüsse zu entziehen, von der österreichischen 
Regierungspolitik wirksam unterstützt. Serbien hat inso- 
ferne große Fortschritte gemacht, als es sich entschlossen hat, 
seine Könige nicht mehr umzubringen sondern unter Ver­
leihung lebenslänglicher Renten aus dem Lande jagen. Die 
Sterne am russisch-japanischen Horizont stehen im Zeichen 
der Feindschaft. — Oesterreich-Ungarn — das Letzte ist 
nicht immer das Beste — zeichnet sich nach wie vor durch 
seine exorbitante Unkenntnis iu Sachen der äußeren Politik 
aus. Die innere Lage Oesterreichs dürfte an Festigkeit ge­
winnen. Ein Uebergewicht gegen die Präpotenz der unga­
rischen Reichshälfte wird vielleicht geschaffen und damit die 
krisenhafte Stellung der Monarchie konsolidiert werden.

Rundschau.
Der Neubau für das Kriegsministerium in Wien.

Die Heeresverwaltung hat gestern die Option auf jene 
Gründe des Stubenringes ausgeführt, die zwischen der Kunst- 
gewerbeschule nnd der Aspernbrücke liegen. In kurzer Zeit 
wird also dort der Neubau des Kriegsministeriums erstehen, 
während das alte Kriegsministerium Am Hof endlich nieder­
gerissen werden wird. Die neuen Gründe umfassen 12.000 
Quadratmeter während jene Am Hof des alten Ministeriums 
bloß 4000 Quadratmeter ausmachen. Der Kaufpreis dürfte 
ungefähr 4,000.000 Kronen betragen. Die Baukosten sind 
mit acht bis zehn Millionen Kronen veranschlagt. Der neue 
Bau wird schon Heuer in Angriff genommen werden Im 
Neugebäudc werden alle Aemter des Ministeriums vereinigt 
sein. Das Radetzkymonument wird vor dem neuen Krieg-- 
ministerium aufgestellt werden.

Umformung des Generalstabes und der Kriegs­
schule.

Das „N. W. A." meldet: Die kürzlich gebrachte Nach­
richt, daß in leitenden Kreisen die Absicht bestehe, eine ein­
schneidende Reorganisierung des Generalstabes durchzuführen, 
indem man den Generalstab, wie im Deutschen Reiche, in 
einen großen Generalstab und in einen Truppengeneralftab 
teilen will, wird nun auch aus Ofen-Pest bestätigt. Die 
Aenderungen, die man bereits unter dem Generalstabschef 
Grafen Beck wiederholt erörterte, sollen schon in der nächsten 
Zeit zur Durchführung gelangen, und zwar gleichzeitig mit 
einer durchgreifenden Umformung der Kriegsschule. Man be-

Hana.
Von Hans Bachgarten.

Nachdruck verboten.
(Schluß.)

An einem windstillen Dezembertage, den kein Wölklein 
trübte, nahm sie mich mit aus den Hiko San, den höchsten 
Berg, an dessen Fuße Nagasaki liegt. Wir bogen gleich in 
der Nähe ihre- Häuschen- ostwärts in die Felder ein. In 
kurzer Zeit hatten wir die Stadt rief unter uns liegen. 
Auf schmalen Steigen ging eS ziemlich steil bergwärtS. Ab­
wechselnd zwischen dem satten Grün der Rettigfelder und 
dem dunklen Braun de- frisch umgeackerten Frnchtbodens 
hindurch, führte unser Weg. Der frische Erdgeruch klärte 
unsere Sinne und in mächtigen Akkorden klang er aus dem 
Boden vom „Sein und Werden". Frauen und Männer, 
vom Fleiße gebunden, pflügten, ackerten und säeten, Kinder 
sprangen vergnügt im Sonnenschein und au- den Schorn­
steinen der Bauernhäuser stieg der Rauch senkrecht gegen 
Himmel.

Hana ging einige Schritte vor mir. Ihre elastische Ge­
stalt wiegte sich in den Hüften und da- Gesichtchen hatte 
die Anstrengung hochrot gefärbt.

An der Grenze der Felder lag der Wald. In blumen­
reichen Worten schilderte sie mir die Schönheit de- japani­
schen Waldes. In ihren Augen glänzte ein seltene- Feuer 
und so oft un- aus dem grünen Unterholze die purpurroten 
Blätter de- herbstgefärbten Ahorns entgegenleuchteten, blieb 
sie in überkommenen Entzücken stehen.

Auf der Spitze de- Berges steht inmitten eine- Pinien- 
haine- ein kleiner budhistischer Tempel. Wir setzten uns 
unter einen alten Kiefernbaum und blickten hinunter in ein 
zur Andacht zwingende- Lichtbild deS Lebens. Geklärt und 
lündenfrei lag die Welt vor uns. Au- den Wipfeln des 
PinienwaldeS tönte eine uralte überirdische Musik. Bon 
drei Himmelsrichtungen, aus Süd, West und Ost, grüßte 
da- Meer herauf. Zu unseren Füßen gegen Westen lag 
die blaue glitzernde Bucht und an ihrem Rande ein grau­
brauner Fleck — Nagasaki. Die Trinkwasser-Seen, als 

wären sie die Augen des sie umsäumenden Fichtenwaldes, 
blinkten vergnügt in der Sonne. Im Hafen lagen ja­
panische, amerikanische, deutsche und englische Schiffe, Seite 
an Seite wie eS Handel und Wandel gerade fügte. Im 
Vorhafen lagen die russischen Kreuzer „Gromobnj", 
„Rossia" und „Bogatyr", diese traurigen Reste einer über­
mächtigen Flotte befanden sich nun auf der Flucht vor dem 
eigenen Lande. Der Admiral lief von Wladiwostok ans, 
um dem Kaiser die Schiffe zu retten, weil er wußte, im 
Angesicht der meuternden Garnison würden die Beman­
nungen mitgeriffen. Nie ward wohl einem Sieger eine 
größere Genugtuung als durch das Schutzsuchen dieser Schiffe 
im Feindesland.

Hanas Blicke waren nach Osten der Sonne zu gerichtet. 
In vollen Zügen atmete sie den köstlichen Parfüm des 
strahlenden Morgens und doch schien sie ganz der Wirklich­
keit entrückt. Ich setzte mich ihr zu Füßen, bemüht, die 
Sprache ihrer Seele zu erlauschen. Von unten au- den 
großen Eisenwerken Mitsee-Bishi, dem japanischen Vander- 
bilt zu eigen, dröhnten die schweren Schläge der Dampf­
hämmer herauf. Jeder Schlag schien ein Echo zu finden 
in ihrem Innern und sie wendete sich an mich:

„Hören Sie die junge Zeit, die neue? Alles Veraltete 
stampft sie in den Boden. Die alte Kultur ist ihr ohne 
Gnade verfallen. Schon ist sie erschüttert bis in ihre 
Grundfesten, bald wird sie stürzen. Eine neue wird aus 
ihren Trümmern emporsteigen, lichter und reiner. Die neue 
Kultur wird von hier ausgehen. Unsere Kanonen, die durch 
zwei Jahre tonangebend gesprochen, haben sie bereits ein­
geführt in die Welt."

Ich konte ihren Optinismus nicht teilen: „Haben Sie 
nie daran gedacht, daß möglicherweise das Gegenteil von dem, 
was sie erhoffen, eintreten könnte? Glauben Sie mir, viele 
Tausende Europas, die an Ihrem Lande hängen, es lieben 
seiner natürlichen Reize und Sitten wegen, können der Er­
folge Japans nicht froh werden. Ihr werdet den kleidsamen, 
offenen Kimono ablegen, den Körper mit verunstaltenden 
Schnürungen plagen, und Eure bloßen Füße in zu enge Schuhe 

pressen. Die Jungfrau, die heute noch auf freiem Felde den 
Kimono fallen läßt und den keuschen Leib in unschuldiger 
Reine vor dem Volke den Fluten anvertraut, wird ver­
schwinden. Schönheit und Wahrheit werden in Trauer da» 
Haupt verhüllen. Die Jugend wird da» Alter verhöhnen, daS 
Kind wird den Vater nicht mehr ehren, Heuchelei und Un­
moral werden die Menschen regieren. DaS schöne Land, in 
dem noch kein Fremder zwei Frauen im Streite getroffen, 
es wird gewesen sein."

„Oh, halten Sie ein, lieber Freund, wenn Sie den ja­
panischen Volkscharakter kennen würden, würden Sie ander­
urteilen. Wohl hat Japan sich Eure Zivilisation angeeignet, 
hat in dreißig Jahren das gelernt, wozu England zweihundert 
gebraucht. Wir werden auch nach Außenhin Euch gleichen, 
nicht weil wir eS wollen, nein, weil es die Daseinskonkurrenz 
erfordert. Unser innerer Mensch jedoch wird durch den 
innigeren Kontakt mit dem Westen nie in Gefahr kommen. 
Immer stehen wir höher als ihr. Und weil wir nicht sein 
wollen wie ihr seid, sondern über Euch hinaus trachten, 
werden wir an unserer Kultur weiterbauen. Aber unsere 
Kunst und Industrie wird sich durchringen und Eure Märkte 
überschwemmen. Ihr werdet unsere Geister liebgewinnen, weil 
Ihr heute schon findet, daß sich unsere Moralthevlogie mit 
Eurer modernen Wissenschaft in vielen Punkten deckt."

*
Wir stiegen auf die Reichsstraße gegen Mogi ab. 

Studenten, Korpslieder singend, zogen fröhlich an uns vor­
bei, und Grünzeughändlerinnen, schwer beladen, gingen stadt- 
wärts. Eine junge Fran trug an der Stange über den 
Rücken eine schwere Last Rettiche. Als Gegengewicht hockte 
vorne, in einem Korbe ihr pausbackiges, mehrere Jahre altes 
Söhnchen, es spielte und lachte mit dem Sonnenschein. 
Hinter uns kam eine Gesellschaft fremder Damen und Herren. 
Die Jinrikshamen keuchten in Schweiß gebadet die Straßen- 
steigung heraus, dem schönsten Orte zu in Nagasakis Um­
gebung. Zischen jungen Fichtenumzäumungen lugen auf diesem 
Wege die sauberen Sommerhäuschen der Reichen auf den 
Wanderer heraus. Waldumfriedet über ihnen, in idyllischer 
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absichtigt, vom Herbst d. I. an an Stelle der bisherigen zwei 
Jahrgänge drei Jahrgänge der Kriegsschule auszustellen. 
Dann soll die gegenwärtige Korpsschule als erster Jahrgang 
gelten. Selbstverständlich würde der Lehrplan der beiden 
Schulen eine bedeutende Aenderung erfahren.

Ein amtliches Dementi.
Nach Zeitungsberichten über die Plenarsitzung der Dele­

gation des Reichsrates vom 3. d. habe Del. Stein Auf­
klärungen über eine kürzlich im „Az Ujsäg" erschienene Mit­
teilung verlangt, laut welcher der ungarische Ministerrat 
über Vorschlag des Kriegsministers Polony i beschlossen 
habe, in die angeblich von Sr. Majestät als unbedingt not­
wendig bezeichnete Erhöhung des Standes der gemeinsamen 
Armee um 24 Regimenter einzuwilligen, wenn Se. Majestät 
gelegentlich der 40jährigen Jahreswende seiner Krönung, am 
8. Juli 1907, mit einer Jubelthronrede den Ungarn neue 
nationale Konzessionen mache, welche hauptsächlich darin zu 
bestehen hätten, daß vier neue Infanterieregimente nach 
König Mathias, Johann Hunyady, König Ludwig dem 
Großen und König Koloman benannt und mit nationalen 
Fahnen ausgestattet werden, daß ferner zwei neue Husaren­
regimenter im Rahmen der gemeinsamen Armee geschaffen 
werden, bei welchen die ungarische Kommandosprache einzn- 
führen sei. Dieser Vorschlag des Justizministers sei Seiner 
Majestät, dem Reichskriegsminister und dem neuen General­
stabschef zugegangen und vom letzteren auch gebilligt worden. 
Der Chef des Generalstabes ermächtigt das k. k. Telegr.-Kor- 
respondenz-Bureau, zu erklären, daß ihm ein solcher Vor­
schlag nie gemacht wurde und somit auch die ihn betreffende 
Angabe vollkommen unzutreffend ist.

Ministerwechsel in Serbien.
(Aus amtlich serbischer Quelle.) Die Demission des 

Justizmiuifters Vesnic wurde angenommen. Vesnie wurde 
durch einen einen Ukas zum serbischen Gesandten in Paris 
ernannt. Sein Nachfolger ist der Deputierte Marko Trif - 
kovic. Der Minister für öffentliche Arbeiten Stankovic 
wurde durch Jovan Jovanevic ersetzt.

Marokko.
Nach einer Meldung der „Depöche Marocquaine" hat 

Raisuli den abtrünnigen Kaid der FahsiaS gefangen ge­
nommen und ermordet. Raisuli mir 200 Getreuen 
hat sich in Kurbas und und Zinat eingeschlossen und sich zu 
verzweifeltem Widerstände entschlossen.

Der amerikanisch-japanische Konflikt.
Zu den gegenwärtigen japanisch-amerikanischen Be­

ziehungen wird den „Times" aus San Francisco gemeldet, 
daß die Agitation gegen die Japaner wachse. Die Aus­
schließung der Japaner von den Schulen in Oakland sei 
wahrscheinlich und es sei sicher, daß die kalifornischen Mit­
glieder der Nationalversammlung würden gezwungen werden, 
die Ausschließungen japanischer Arbeiter zu verlangen. Die 
Zeitungen in Sau Francisco drohen mit Aufruhr, falls sich 
die Regierung bei Behandlung der Schulfrage auf Roose- 
velts Standpunkt stellen sollte. DaS „Chronicle", die 
konservativste Zeitung in San Francisco, schreibt: „Wenn 
die Konstitution als ein Werkzeug betrachtet wird, das die 
Macht verleiht, einen weniger bevölkerten Teil des Landes 
durch den mehr bevölkerten Teil in Angelegenheiten zu maß­
regeln, die der lokalen Kontrolle überlassen sind, dann 
werden die Tage der Republik voll Unruhe und vielleicht 
nur wenige sein . . . DaS Verhalten RooseveltS zur 
Schulfrage in Kalifornien würde dazu führen, daß der 
westliche Teil des amerikanischen Kontinents die föderierte 
Regierung haßt, wenn nicht die tiefe Ueberzeugung ob­
walten würde, daß seine Politik lediglich eine persönliche 
ist und durch deu Kongreß, durch seine Parier und durch

Lage, laden Shintoheiligtümer den Beschauer zur Andacht 
ein. In den sonnigen Gehängen zirpten lustig die Heimchen 
und bunte Falter flatterten über das Feld. Im Gezweige 
huschten verliebte Rotkelchenpaare und dort, wo der Wald 
die Straße überspringt, grüßten dunkelgrüne Farne aus dem 
Himbeergeranke.

Im Mogihotel trafen wir große Gesellschaft und viele 
Bekannte von Bord waren anwesend. Die japanischen Mäd­
chen spielten im Garten „Blinde Kuh" und unsere jungen 
Seehelden hielten tapfer mit. Schon von weitem hatten wir 
das freudige Geschrei vernommen. Die eleganten Gestalten, 
kraftstrotzend, voll Leben, mit den zierlichen Japannerinnen 
Hand in Hand, vom Spiele begeistert, boten ein Bild von 
eigenem Zauber. Festkönigin war die schöne O-I'akt- 8un, 
des Wirten Töchterlein. Sie blickte mit ihrem unschuldigen 
Gesichtchen so lieb in die Welt, daß ihre Verehrer alle für 
sie durchs Feuer gegangen wären. Wie ein schillernder 
Schmetterling von Blume zu Blume flattert, trippelte sie 
vergnügt von Einem zum Andern, für jeden hatte sie ein 
Schmeichelwort. Ihr frohes Lachen klang wie ein silbernes 
Glöckchen so Helle.

Die Sonne war schon lange untergegangen, als wir an 
unsere Heimkehr dachten.

ES schien der Vollmond, und die Nacht war taghell. 
Auf den oberen Serpentinen blieben wir stehen und blickten 
zurück über das beleuchtete Tal, die stillen Waldungen hinauf, 
in denen es sich geisterhaft regte. Auf dem glatten Spiegel 
der Bucht tanzten die Mondstrahlen ihren silbernen Reigen. 
Eine heilige Stille lag in der Natur. Und ich hörte Hana 
an meiner Seite andächtig flüstern: „Dank! tausend Dank 
Ench Ihr Götter, die ihr mich gelehrt habt, die Schönheit 
zu schauen."

*

In der Stadt herrschte lauter Jubel. Truppen waren 
angekommen aus der Mandschurei. Die Bürger bewirteten 
die Sieger mit Allen, waS die Stadt bieten konnte. Im 
Walde um den Osuwatempel standen lange Tische, gebogen 
unter der schweren Last der Leckerbissen. Sake wurde kre­
denzt und Banzai-Rufe erschallten von einem Ende der Stadt 
bis zum andern. Alles wollte mit dabei sein, die Helden 
zu ehren.

Auf dem Wege zum Festplatze traf ich Hana und schloß 

die überwältigende Mehrheit de- amerikanischen Volkes 
wird zurückgewiesen werden."

Preise für Panzerplatten.
Ueber Beschluß des Kongresses der Vereinigten Staaten 

von Nordamerika wurde vor einiger Zeit ein eigenes Komitee 
eingesetzt, welches zu untersuchen hatte, welche Preise die ver­
schiedenen Staaten für das von ihnen bezogene Panzerplatten­
material zu bezahlen haben. AuS dem Berichte dieses dem 
Marineamt der Vereinigten Staaten attachierten Komitees 
seien in Folgendem einige Daten angegeben : Die erste Zahlen- 
kolonne bedeutet die von den einzelnen Marineverwaltungen 
bezahlte Preise für Panzerplatten, die zweite Kolonne um­
faßt die Preise für Krupp-Panzerplatten: Japan L. 80,00,0 
(80,0,0), Oesterreich L. 89,16,0 (111,3,0), Italien L. l04,4,0 
(110,0,0), Deutschland L. 90,0,0 (90,0,0), Frankreich L. 113,16,0 
(114,3,0), England L. 125,4,0 (136,4,0), Vereinigte Staaten 
L. 69,4,0 (69,4,0). ES wird in dem Berichte bemerkt, daß 
die amerikanischen Produzenten ihrer Regierung die gleichen 
oder sogar niedrigere Preise anrechnen, als ausländischen 
Marineverwaltungen. Die Detail- de- Berichtes sind sehr 
interessant und ergeben, daß die Produktionskosten für Platten 
von über 5 Zoll Dicke L. 59,11 »., 6. 6. per Tonne be­
tragen, während diese für dünnere Arten sich auf nur 
L. 54,13 8., 4 <i. per Tonne belaufen.

Lokales und Provinziales.
Provisorische Feststellung der Landesum- 

lagen in der Markgrafschaft Istrien pro 1907. 
Der Kaiser hat den Beschluß des Lande-auSschusses der 
Markgrafschaft Istrien vom 1l. v. betreffend die proviso­
rische Forteinhebung der Landesumlagen für daS Jahr 1907 
in dem für das Jahr 1906 bewilligten Ausmaße mit der 
Bestimmung genehmigt, daß die Einhebung des Landeszu- 
schlages zu staatlichen Verzehrungsteuer durch dieselben Or­
gane und Mittel, wie die Einhebung der Stammsteuer zu 
erfolgen habe. Es gelangen mithin in der Markgrafschaft 
Jstrien pro 1907 nachstehende Umlagen zur Einhebung: 
Ein Zuschlag von 35 Prozent zu allen direkten Realsteuern 
und ein Zuschlag von 45 Prozent zu allen direkten Perso­
nalsteuern, soweit dieselben nach dem Gesetze vom 24. Juni 
1898 von Zuschlägen nicht befreit sind; ein Zuschlag von 
115 Prozent zur VerzehrungSstener auf Wein und Fleisch; 
eine Auflage von Kronen 3 40 auf jeden Hektoliter Bier.

Zur Uniformierung der Kriegsmarine. Wir 
erhalten folgende Zuschrift vom 4. d.: Mit Bezug auf den 
unter der Marke „Zur Abänderung der Marineuniformen" 
in Ihrem heutigen Blatte erschienenen Artikel erlaube ich 
mir, Sie auf die schon seit Jahrzehnten tiefkränkend 
empfundene Zurücksetzung der Marineingenieure hinter die 
Marineärzte und Auditore aufmerksam zu machen. In dem 
zitierten Artikel wird für die Maschinenleiter und Kom­
missariatsbeamten da- „goldene Portepee" gefordert, denn 
darauf läuft doch die ganze Schreiberei hinaus. Den Ma- 
schinenleitern, welche faktisch einen hochwichtigen Zweig des 
Dienstes an Bord versehen, der ganz gewaltige Anforde­
rungen in moralischer und physischer Beziehung an den 
Einzelnen stellt, wird wohl kein gerecht denkender Mensch, 
auch teiu Seeoffizier, die Berechtigung seines Wunsches be­
streiten wollen. Im Vergleiche zu anderen Marinen sind 
unsere Maschinenleiter ja recht schlecht daran. Nun zu den 
Ingenieuren der Marine. Warum erhalten diese nicht das 
goldene Portepee, die akademisch gebildet sind wie die Aerzte 
und Auditore und für eine moderne Marine gewiß sehr 
wichtig sind? Zu den Kombattanten im strengen Sinne des 
Worte» zählen weder die Ingenieure noch die Aerzte, noch 
die Auditore. Weil aber letztere auch eingeschisit werden, 

mich ,hr an. Je näher wir zum Osuwatempel kamen, desto 
größer wurde das Gedränge. Plötzlich preßte sie meine Hand 
und ich sah Tränen in ihren Augen. Sie machte mich auf 
eine Frau aufmerksam, die vor uns ging und eine etwa drei­
jährigen Knaben auf dem Rücken trug, der leise weinte. Wir 
hörten die Mutter des Kindes den Knaben trösten: „Du 
sollst nicht weinen, weil der Vater nicht nrehr zurückgekommen. 
Tränen nehmen den Toten die Ruhe. Und Papa ist ein 
Held, der Mikado hat es selbst gesagt. Alle sind Helden, die 
fürs Vaterland gefallen. Du sollst nicht weinen, weil Papa 
ja doch immer um uns ist, wenn du ihn auch nicht siehst " 
Und während sie mit ruhiger Ueberzeugung sprach, rannen 
ihr selbst die Hellen Tränen über die abgehärmten Wangen. 
Aber der Knabe sah es nicht und wurde ruhiger.

Bier Wochen vor Ablauf der festgesetzten Hafenfrist traf 
unS unerwartet die Einberufung nach Shanghai. Am späten 
Abend kam das Telegramm und um zehn Uhr liefen wir 
mit Volldampf aus. Es herrschten Unruhen in Shanghai, 
und die Aufrührer hieß eS, sollen schreckliche Greueltaten 
verübt haben.

Ich hatte gerade noch Zeit, von Hana Abschied zu 
nehmen.

Als ich Einlaß begehrend an die Pforte klopfte, machte 
sie selbst mir auf. Sie richtete einen fragenden, halb ver­
legenen Blick auf mich, es war daS erstemal, daß ich unange­
meldet gekommen bin.

„Ö-Hana-San, ich muß heute noch fort. Wir laufen 
in zwei Stunden aus."

„So plötzlich?" Sie sah mich mit ihren treuherzigen 
Kinderaugen teilnahmsvoll an. Und als ich nun ein Letztes- 
mal ihre Hand ergriff, sagte ich ihr wie Einer, dessen Herz 
mit dem Kopfe dnrchgegangen: „O-Hana-San, wissen Sie, 
daß mir das Scheiden sehr schwer wird? Ein brennendes 
Verlangen hier zu bleiben, peinigt mein Inneres, beinflußt 
völlig mein klares Denken."

Sie war glutrot geworden und beklommen das Köpfchen 
senkend, sagte sie: „Ste waren immer so gut zu mir, es ist 
ein Glück, daß sie ein Fremder sind, sonst würde ich jetzt 
viel weinen.

Shanghai, im Jänner 1906.

erstere aber nur fallweise, wird dieser Unterschied ensre^t 
erhalten. Oder sind vielleicht die Ingenieure de- He« . 
welche Degen und goldenes Portepee tragen, bessere ge­
bildetere Menschen wie die Wärmeingenieure? Dom Stand­
punkte der Gleichstellung mit Gleichgebildeten ist eS anzu- 
streben, daß diese unwürdige Hintansetzung der Marine- 
ingenieure abgeschafft werde. Darum mache ich folgenden 
Borschlag: Die Seeoffiziere des Soldatenftaudcs mögen 
Elliotsange, meinetwegen auch Fangschnüre und Dolch rc. 
bekommen. Aerzte behalten ihre Adjustierung wie auch 
Auditore. Den Maschinenleiter« gebe man das goldene 
Portepee mit dem bisherigen Säbel. Die Ingenieure aber 
stelle man durch Degen und goldenes Portepee ihren Kollegen 
vom Heere gleich. Den Kommissären wäre an Stelle de» 
unschönen „nackten" Säbels der Degen zu geben, desgleichen 
den Werkführern und Konstruktionszeichnern. Das Aller- 
gescheiteste aber wäre, da- Tragen der Uniformen nur im 
Dienste zu fordern, außer Dienst aber allgemein zu verbieten 
Dann wäre daS lästige Grüßen von ganz unbekannten 
Menschen überflüssig und keine Eifersucht und Unzu­
friedenheit.

Oeffentliche wissenschaftliche Vorträge am k. k. 
Staatsgymnasium in Pola. Am Montag den 
7. d., findet im Bibliothekssaal um 6 Uhr abends der 7. 
Vortrag des Herrn Professors Klemens Aigner über 
„Ausgewählte Kapitel auS der Geschichte der deutschen 
Literatur im 19. Jahrhundert" statt. Gegenstand: „Hein­
rich v. Kleist.

Schiffsnachricht. Wie gerüchtweise verlautet, wird 
statt S. M S. „Leopard" S. M. S. „Aspern in der 
Mitte des Februar nach Hongkong mit Ersatzmann­
schaften für S. M. S. „Kaiser Franz Joseph l." 
abgehen. S M. S. „Szigetvar" soll, wie gleichfalls 
verlautet, in Abrüstung gehen. — Am 15. und 16. d. findet 
voraussichtlich das Anschießen sämtlicher Geschütze, am 17. 
und 18. d. die Lanzierprobefahrten S. M. S. „Erzherzog 
Friedrich" statt. — Nächstens findet neuerdings das Anschießen 
der Schnellfeuerkanonen auf S. M. Torpedobootzerstörer 
(Divisiousboot) „Streiter" statt.

Neue Dampfschiffahrtsaktiengesellschaft. Das 
k. k. Ministerium des Innern hat im Einvernehmen mit 
dem k. k. Finanzministerium dem k. k. Handelsministerium 
und dem k. k. Justizministerium den Herren Paul, Friedrich 
und Roman Gerolimich des verst. KandiduS, Josef F. 
Gerolimich in Lussinpiccolo die Konzessiou zur Er­
richtung einer Aktiengesellschaft unter der Firmadezeichnnng 
„Allgemeine österreichische Schiffahrt Gerolimich L E, 
Aktiengesellschaft" mit dem Sitze tn Triest erteilt. Die Ge­
sellschaftsstatuten sind auf Grund der Ermächtigung seitens 
des k. k. Ministeriums des Innern von der k. k. Statt­
halterei unterm 31. Dezember 1906 genehmigt worden.

Gehaltsaufbesserungen für die Uebungsschul- 
lehrer. Das Ministerium für Kultus und Unterricht hat 
die feit längerer Zeit schwebenden Behandlungen, betreffend 
eine Verbesserung der Lage der Uebungsschullehrer nunmehr 
zum Abschlüsse gebracht. Durch die in Aussicht genommenen 
Maßnahmen soll der in wiederholten Petitionen vorge- 
brachten Bitte der Uebungsschullehrer um Beförderung in 
die IX Rangskisse nach Erlangung mehrerer Dienstalters- 
zulagen, sowie dem Wunsche einer Anzahl von Uebungs­
schullehrer nach Anrechnung der als Uebungsschuluntcrlehrer 
zugedrachten Dienstjahre für die Bemessung der Dienstalters- 
zulage entsprochen werden. Ueberdies erscheint die Zuerken- 
nung einer die VI. Dienstalter-zulage ersetzenden in die Pen­
sion einrechenbaren Persvnalzulage beabsichtigt. Der erwähnte 
Akt soll nach Maßgabe der Rücksichtswürdigkeit und der in­
dividuellen Verhältnisse der beteiligten Lehrpersonen inner­
halb der verfügbaren Mittel zur Durchführung gelangen 
Insbesondere soll die Anrechnung der Uebungsschnlunter- 
lehrerjahre jeweilen in einem den einzelnen Fällen entspre­
chenden angemessenen Rahmen erfolgen. Die einschlägige Be­
günstigung wird auch den den Uebungslehrern im Range 
gleichgestellten Lehrpersonen, daher u. a. auch den Musik- 
und Turnlehrern an den Lehrer- und Lehrerinnenbildungs- 
anstalten zugute kommen.

Konzert im Hotel „Belvedere" Heute, Sonn­
tag, findet im Hotel „Belvedere" ein Konzert der Musik­
kapelle des 87. Jnfanterie-Regimentes mit besonders reich- 
haltigem, heiterem Programm statt. Anfang 7 Uhr abends

Freie Stelle. Beim Artillerie-Zeugsfilialdepot in 
Zara ist die mit dem Bezug einer jährlichen Rennmeration 
von 720 Kronen verbundene Stelle eines Pulverkontrollor» 
zu besetzen. Die Reiseauslagen vom Domizil für eine Person 
nebst dem normalmaßigen Gepäck werden vergütet. Durch 
dir Evidenzbehörden sind die für eine solche Stelle geeignet 
scheinenden, körperlich noch rüstigen Offiziere des Ruhestände- 
hievon zu verständigen Die von den bezeichneten Behörden 
zu begutachtenden Gesuche haben bis Ende Jänner 1907 beim 
Militärkommando in Zara, welches die Fürwahl zu treffen 
und den BesetzungSantrag zn stellen hat, cinzulangen.

Gefährliches Abenteuer. Das „Triester Tagblatt" 
schreibt: Der in der Via Belvedere wohnhafte Fleischhauer 
Anton Z. begegnete vorgestern abends in der Via Eoroneo 
die hübsche Frau eine- Portiers und Schuhmachers au» 
dieser Straße. Er umfing sie mit beiden Armen und ver­
suchte sie zu küssen, kam aber übel dabei weg, den die Frau 
entschlüpfte ihm und rief ihren Mann, der in Hellem Zorne 
mit einem sehr scharfen Instrumente auf den galanten Fleisch­
hauer loSfuhr und ihm nicht nur die Hand sondern auch 
besonders ausgiebig die Wange zerkratzte. Schließlich blieb 
ihm nichts über, als in der nicht allzuweit entfernten Ret­
tungsstation Hilfe zu suchen.

Anarchistische Flugzettel. Gestern nachts wurden 
in den Straßen der Stadt Flugzettel anarchistischen Inhaltes 
in großer Anzahl gestreut. In deu Flugzetteln, die aus 
Fiume stammen, wird gegen die herrschende Teuerung Stellung 
genommen. Der Gouverneur vou Fiume, Graf N a k o, 
kommt, wie es scheint, in dem Texte der Zettel sehr schlecht 
weg Soviel in der Nacht ausgeforscht werden konnte, wurden 
die Flugzettcl vou mehreren Kindern verstreut. Einer der 
kleinen Propagandisten wurde seitens der Poliz i festge­
nommen.
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Drahtnachrichten.
Oesterreichische Delegation.

Budapest, 5. Jänner. Das Sudkomitee des Bud- 
getanSschusses der Delegation des Reich-rates faßte in 
feiner heutigen Sitzung nach Aufrechterhaltung der vom 
Budgetau-jchuffe bereits beschlossenen Resolution des Dele­
gierten Dodern ig folgenden Beschluß, welcher dem Bud- 
getansschusse der Delegation heute vormittag unterbreitet 
wurde: Die hohe Delegation wolle beschließen: In der Er­
wägung, daß die Delegation nicht in der Lage ist, das 
Uebereinkommen bezüglich der Lieferungen als eine Verein­
barung anzuerkennen, welche die Interessen der österreichi­
sche» Produktion in befriedigender Weise wahrt, in fernerer 
Erwägung, daß über die zwei wichtigsten Punkte dieser 
Vereinbarung (Kompensation und Arbeitslöhne) eine Ueber­
einstimmung zwischen der Kriegsverwaltung sowie der öster­
reichischen und der ungarischer! Regierung nicht besteht, in 
endlicher Erwägung, daß die Delegation ans den bisherigen 
Verhandlungen nnd aus der dem Ausschusse vorgelegten 
Korrespondenz der Ministeriell' die Ueberzeugung geschöpft 
hat, daß eine neue definitive Regelung dieser Angelegenheit 
eine dringende Notwendigkeit ist, wird das Kriegsminister««»! 
aufgefordert, in der Frage der Lieferungen eine neue Ord­
nung nach folgenden Grundsätzen festzusteken: 1 Ist eine 
Gesamtrechnung aufznstellen, um konstatieren zu können, 
daß die österreichische Reichshälste bei der Gesamtheit der 
Heeresliefernngen — ob dieselben industriellen, gewerblichen 
oder landwirtschaftlichen Ursprunges seien — die volle 
quotenmäßigc Beteiligung erreicht; 2. wir können prin- 
zipiell nur jene Kompensationen anerkennen, welche sich inner­
halb der kommerziellen (technisch gleichen) Artikel bewegen : 
solange dies jedoch nicht durchführbar ist, sind die Kom­
pensationen nur innerhalb der Beschasfungsgruppen in 
verwandten Artikeln durchzuführen. Jede weitergehende Kom­
pensation hat nur einen ausnahmsweiien Charakter und ist 
die Durchführung derselben an die Bedingung des voran­
gehenden Einvernehmens mit dem Handelsministerium ge­
knüpft: 3. mir nehmen zur Kenntnis, daß die Arbeitslöhne 
der militärtechnischen Betriebe in die Quote der industriellen 
Lieferungen nicht eingerechnet werden, halten eS aber, nach­
dem in die' Vereinbarung darüber eine Bestimmung 
nicht ausgenommen ist, für notwendig, daß diesbezüglich 
eine ausdrückliche Abmachung getrosten wird: 4. es ist im 
Ackerbauminiftertum eine Abteilung eiuzurichteu, der es ob­
liegen wird, unter Anwendung aller geeigneten Mittel den 
Anteil der österreichischen Landwirtschaft an den quoten- 
mäßigen Lieferungen zn vermitteln und sicherzustellen; 5. 
das KriegSministerium wird aufgefordert, über den Fort­
gang dieser Angelegenheit der nächsten Delegation Bericht zu 
erstatten. Der Budgetausschuß nahm diese Resolution ein­
stimmig an. Sodann gelangten die Antworten aus die ver­
schiedenen Resolutionen zur Verhandlung, darunter wird 
die Antwort des Kriegsministers auf die Resolution be­

treffend den Titel »Reichskriegsrninister" nicht znr Kenntnis 
genommen. Hierauf wurde der Antrag Kramarsch- 
Stein betreffend die Einladung der österreichischen 
Ressortminister zu den Verhandlungen des BudgetauSschusseS 
der Delegation verhandelt.

Ungarische Delegation.
Budapest, 5. Jänner. (Plenarsitzung der ung. Dele- 

gaston.) In der heutigen Sitzung der ungarischen Delegation 
wurden die Voranschläge des gemeinsamen Finanzministe­
riums und des gemeinsamen obersten Rechnungshöfe-, ferner 
der OkupationSkredit und die Schlußrechnungen erledigt. — 
Die Schlußsitzung der ungarischen Delegation wird nach Ein­
langen der Nuntien der österreichischen Delegation statt- 
finden.

Herrenhaus.
Wien, 5. Jänner. Die nächste Sitzung de- Herren­

hauses findet Freitag den 11. d. um 1 Uhr nachm. statt. 
Tagesordnung: Zweite Lesung des Gesetzentwurfes betreffend 
die Aenderung und Ergänzung der Gewerbeordnnng.

Fernbeben.
W i e n, 5. Jänner. Die seiLmographischen Apparate 

der k. k. Zentralanstalt für Meteorologie verzeichneten gestern 
den 4. d. ein sehr starkes Fernbeben in ungefähr 10.000 
Kilometer Distanz. Anfang um 6 Uhr 31 Min. früh, 
Maximalausschlag 19 Millimeter. Ende halb 11 Uhr vor­
mittags.

Unwetter in Bosnien.
Serajevo, 5. Jänner. Den gestern im ganzen Lande 

niedergegangenen Regengüssen folgten heute heftige Schnee­
fälle. Auf der Straße Bogojno—Livno—Glamoc ist der Ver­
kehr infolge von L>chneestürmen unmöglich. Nur mit Hilfe 
des Militärs kann der Postverkehr mittelst Schlitten oder 
Tragtieren aufrecht erhalten werden. Die Ostbahn ist stark 
beschädigt. Zwischen Mesici und der Bracamento ist der 
Verkehr ganz eingestellt. Die Schlittenpost über den Gebirge 
funktioniert vortrefflich. Das Militärkommando hat die Frei- 
machnng der Straßen durch Militär ungeordnet.

Rußland und Japan.
Paris, 6 Jänner. Der japanische Botschafter in Pe­

tersburg, Motono, erklärte einen Mitarbeiter des »Echo de 
Pari-", daß, sobald die während des letzten KriegeS zer­
störten Bahnstrecken wieder hergestellt sein werden, der Tra­
jektverkehr zwischen der transsibirischen und der transmand- 
schurischen Bahn ausgenommen werden soll, und daß Ruß­
land zu diesem Berufe ein besondere- Eisenbahnabkommen 
adschließen wird, übrigens bereits im FriedenLvertrage von 
PortSmonth vorgesehen sei. Dieses Abkommen wird auch die 
guten politischen Beziehungen zwischen Rußland und Japan 
noch mehr bekräftigen.

Der Kirchenstreit mit Frankreich.
Pari», 5. Jänner. Der Präfekt des Departements 

Seine et Cise hat bei der Jnventursaufnahme des Versailler 
Theologenseminars einen Betrag von 250.000 FrancS in 

französischen Renten- und Eisenbahnobligationen aufge 
funden. Diese Summe wird, da keinerlei Erklärung be­
treffs der Gründung einer Kultusvereinigung vorlieg^ den 
Wohltätigkeitsanstalten in Versailles überwiesen werden.
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Dörchläuchting.
Von Fritz Reuter.

Hochdeutsch von Dr. H. Konrad.
67 (Nachdruck verboten.)

.Das hat sie auch nur in der letzten Zeit gekriegt," 
rief Dürten und kam schon ein bißchen aus der stillen Selig­
keit heraus; .ich dachte mir das gleich; hätte er doch das 
Kissen genommen! Aber nein! Es ist doch wirklich recht 
ärgerlich an ihm, daß er auf niemanden hört!"

.Ja, er ist doch so ein kluger Mann!"

.Kluger Mann? Jh, was tu ich mit einen» klugen 
Mann, wenn er sein Zeug nicht zu schonen versteht! — Hätte 
nun so einen schönen Spenzer daraus bekommen können, den 
ich so sehr nötig habe. Aber jetzt? Wie? Ich soll doch wohl 
nicht zum Spektakel von ganz Brandenburg in einem Spenzer 
herumlaufen, woran die Leute mit Fingern eine Stelle zeigen, 
die er auf den Bänken abgerutscht hat?"

Dürten war aufgesprungen und lief sehr verdrießlich 
auf und ab; da mußte das Unglück gerade Paul Zarnewitz 
zur Tür hereinkarren.

.D . . D . . Dürten, D . . D . . Dürten," stotterte 
Paul.

.Heraus damit!" rief Dürten, .was ist los?"
Und Paul platzte nun nach langem Vorspiel von Stottern 

und Gesichterschneiden heraus:
.Sei sälen den Herrn Konrektor sine swarte Büx

schicken."
Dürten sah den unglückseligen Paul zuerst au, ol» hätte 

sie irgend etwas Schlimmes mit ihm im Sinn; mit einem 
Male aber fauchte sie loS:

.Was? Erst schenkt er sie mir zu Weihnachten und 
Pfingsten krieg' ich sie erst, und knapp hab ich sie, dann will 
er sie schon wiederhaben? Da! Da haben Sie das alte 
Ding!" und schmiß dem armen Paul ohne allen Respekt die 
unschuldige Hose an den Kopf. Paul nahm die Hose und 
fing an:

.Ad . . ad . . ad . . —" machte die Tür zu, und 
draußen auf der Diele kam dann ganz laut: .Adjüs auch!" 
heraus.

Der Herr Kantor und Konrektor saß vor seiner Lrgel 
und spielte so schön und sang aus fröhlichem Herzen dazu. 

da kam daS Unglückswurm Paul Zarnewitz an ihn heran 
und hielt ihm die schwarze Hose vor die Augen:

.Hier!"
Der Herr Konrektor fuhr zurück, sah Paul, sah die 

Hose an:
.Was? — WaS?" — vergaß spielen und singen; 

seine Schüler, anstatt den Gesang zu halten, fingen an zu 
lachen und prusteten loS; die ganze Gemeinde sah sich um, 
waS der Stillstand zu bedeuten habe, und kriegte die schwarze 
Hose zu sehen, die Paul in aller Unschuld preislich empor- 
hielt. Der Konrektor fuhr von seinem Sitz auf, riß ihm die 
Hose aus der Hand und warf sein ehrwürdiges Kleidungs­
stück an die Erde; freilich fand er seine bekannte Fassung 
gleich wieder und setzte mit kräftigem Spielen und Singen 
wieder ein; aber daS Unglück war geschehen, und als er aus 
der Kirche ging, da gab es ein Fragen und heimliches Lachen 
um ihn herum, und allerlei Anzüglichkeiten wurden laut, so- 
daß ihm zumute wurde, als wurde er mit Nadeln geprickelt; 
und als nun zuletzt Paul wieder mit der Hose ankam 
und ihm die Frage vorstotterte, ob er sie wieder nach seinem 
Hause tragen sollte — da war seine Geduld zu Ende: er 
lief in voller Wut nach Hause, und auf der Diele brachte 
chm sein böser Engel Dürten Holz in den Wurf.

Dürten hatte sich unterdessen mit ihrer Schwester er­
zürnt; Stining hatte ein paar Worte zugunsten deS Herrn 
Konrektors gewagt und hatte das ganze auf Pauls Dumm­
heit schieben wollen. Dürten aber hatte sich nicht sagen lassen 
wollen, daß sie in einem ungerechten Zorn gegen den Herrn 
Konrektor kommen könnte und hatte Stining mit heftigen 
Worten angefahren, sie hätte in diese Hosenangelegeuheit gar 
nicht hineinzureden, und Stining war unter Tränen fortge- 
gangen. Und als nun der Konrektor mit den Worten: 
.Was ist das für eine Dummheit, mir meine alte Hose in 
die Kirche zu schicken?" auf Dürten loSsuhr, da kam ergänz 
an die Unrechte.

.Dummheiten?" rief Dürten; .hier sind keine Dumm­
heiten passiert; wenn sie passiert sind, sind sie anderswo 
passiert."

.WaS? Erst machst du mich vor der ganzen Stadt zur 
Eule, und dann machst du mir noch schnoddrige Redens­
arten ?"

.Ei waS!" rief Dürten, .Eulen sind Eulen, und wie 
einer in den Wald ruft, so kriegt er Antwort."

.Solche Aulworten bin ich aber nicht gewöhnt, und 
wenn du mir die geben willst, dann kannst du gehen!" rief 
der Konrektor und erschrack beinahe, als er die Worte 
heraus hatte.

.Und da- ist mir denn auch ganz egal!" rief Dürten 
gegen ihn an, .und das kann auch gleich geschehen, uud ich 
kaun ja auch auf der Stelle abgehen."

.Reisende Leute," rief der Konrektor auS seiner Stuben- 
tür über die Schulter weg, .reisende Leute muß man nicht 
aufhalten."

.Nein, ja nicht!" hörte er noch, .da» kann auch gleich
geschehen."

Und dann warf er seine Tür zu, und dann hörte er 
DürtenS Tür zuwerfen, und dann trampelte er in seiner 
Stube herum, und dann hörte er etwas in Dürtens Stube 
berumtrampeln, und dann ärgerte sich der .Herr Konrektor in 
seiner Stube über sich selber, und dann ärgerte sich Dürten 
in ihrer Stube über sich selber; und der Konrektor war doch 
Herr und hatte es doch auch einmal gesagt, und Dürten 
hatte doch recht und hatte eS doch auch einmal gesagt, und 
der Konrektor nahm seinen Hut und seinen Stock mit dem 
goldenen Knopf und ging aus der Haustür, und Dürten 
warf — bolterdipolter! — ihre Habseligkeiten in ihre Lade 
und ging au- der Haustür. Und die Räume deS alte» 
HauseS waren so trostlos still uud verlassen, als wären sie 
ein Abbild von den Seelen des Konrektors und Dürten-; 
denn niemals ist die Menschenseele trostlos stiller und leerer, 
als wenn ein schwere- Gewitter von Zorn darin herum­
getobt hat.

(Fortsetzung folgt.)
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